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Spielerisches Schreiben
Elektronische
Textverarbeitung:
ideales Medium
für die Schriftsprache?

Fritz Staub*

Viele Kleincomputer, mitdenen gespieltwird,
können auch für «ernsthaftere Dinge» benutzt
werden. Eine solche Anwendung ist die
«elektronische Textverarbeitung». Sie ist ein
«Werkzeug», das einen spielerisch-kreativen
Umgang mit Sprache ermöglicht.

* Der Autor wird auf Seite 19 vorgestellt.

Mit dem Begriff der «Textverarbeitung»
bezeichnet die kognitive Psychologie all jene
Denkprozesse, die dem Verstehen von Texten
zugrundeliegen.1 «ElektronischeTextverarbei -
tung» meint jedoch etwas anderes: das Schrei -
ben und Verändern von Texten mit Hilfe von
Textverarbeitungsprogrammen.2 Bekannte
Programme sind etwa: WordStar, WORD,
Textomat oder Vizawrite.

Ein mit Hilfe eines Textverarbeitungsprogram-
mes verfasster Text wird auf einer Schreibrna-
schinentastatur geschrieben. Die eingetippten
Buchstaben werden jedoch nicht gleich auf
Papier gedruckt, sondern im Computer
(elektronisch) gespeichert und als Leuchtbuchstaben

auf einem Bildschirm dargestellt. Diese
Art des Schreibens hat wesentliche Vorteile:
der elektronisch gespeicherte Text kann
beliebig verändert werden. Einzelne Buchstaben,

Wörter und ganze Textteile können
mittels Befehlen mühelos gelöscht,
überschrieben, neu eingefügt oder an einen
beliebigen Ort im Text verschoben werden.
Was bei grösseren Umstellungen bisher mit
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Schere und Klebstreifen gemacht werden
musste, oder sogar bedeutete, dass man den
Text ganz neu schreiben musste, ist am Computer

mit ein paar Tastenanschlagen ausgeführt

Die Texte werden auf Disketten oder
Magnetplatten gespeichert und können
jederzeit verändert oder in neue Schrittstucke
integriert werden Hat ein Text seine endgültige

Form, kann ohne grossen Aufwand, mit
entsprechenden «Formatierbefehlen», seine
äussere Erscheinung gestaltet werden Ein

druckfertiger Text oder ein Konzept, das,
wenn notig, auch noch auf Papier uberarbeitet
werden kann, wird mit Hilfe eines Druckers
sauber aufs Papier gebracht

Die «elektronische Textverarbeitung» gehört
zu den wichtigsten kommerziellen
Anwendungsformen der Mikrocomputer. Nebst den
Hilfen zur Fehlerkorrektur bietet sie die
Möglichkeit, oft verwendete Textteile oder
Phrasen als Textbausteine abzuspeichern
Dies erlaubt es, Schriftstucke sehr effizient zu
produzieren Textverarbeitung wird wegen
dieser Rationalisierungseffekte mit Sicherheit
zu einer verbreiteten Kulturtechnik werden
In den USA sind bereits Textverarbeitungsprogramme

fur Schuler entwickelt worden, so
etwa der «Writer's Assistant»3 oder der«Bank
Street Writer», der 1983 in den USA das
viertbest verkaufte Textverarbeitungsprogramm

war4 Der Einsatz von
Textverarbeitungsprogrammen in Schulen wird dort seit
ein paar Jahren erprobt Auch bei uns wird
sich die Schule mit dieser neuen Art des
Schreibens auseinandersetzen müssen
Fragen nach Chancen und Gefahren in der

Benutzung von Textverarbeitungsprogram-
men werden sich spätestens dann stellen,
wenn Schuler beginnen, zu Hause damit ihre
Texte zu verfassen

Imfolgenden soll auf zwei Fragen aufmerksam
gemacht werden, die in dieser Diskussion
eine Rolle spielen
1 Welche Auswirkungen hat die Arbeit mit

einem Textverarbeitungsprogramm aut das

Interesse und die Motivation des Schreibers?

2 Welche Auswirkungen hat das Schreiben
mit einem Textverarbeitungsprogramm aut
den Prozess des Textverfassens? Entwick¬

lungspsychologisch gefragt wie beein-
flusst die Verwendung eines Textverarbei-
tungsprogrammes die Entwicklung der
Schreibkunst?

Fur den Erstbenutzer liegt die grosse Attraktivität
dieser Programme in den Möglichkeiten

der Fehlerkorrektur Nur was noch der Verbesserung

bedarf, wird verbessert, alles andere
muss nicht nochmals abgetippt werden Die
körperliche Anstrengung ist dabei gleich wie
an einer elektrischen Schreibmaschine, die
Belastung der Augen durch den Bildschirm
jedoch grosser

Die leichte Veranderbarkeit des Textes kann
die Freude am Experimentieren fordern und
Schreibbarrieren abbauen helfen Wer nur mit
Muhe zu schreiben anfangt, weil er Angst hat,
seine Ideen oder ihre sprachliche Formulierung

seien noch mangelhaft, setzt sich eher
ansTextsystem, im Wissen, dass das Geschriebene

leicht verändert werden kann Der
bereits geschriebene Text kann zu neuen
Gedanken oder Formulierungen anregen,
die, wiederum festgehalten, erneut erweitert
und uberarbeitet werden können EinTextver-
arbeitungsprogramm ist nicht nur ein Instrument,

um Text aufzuschreiben und Fehler auf
einfache Weise zu beheben Die Leichtigkeit,
mit der der Text verändert werden kann,
ermutigt dazu, in Uberarbeitungsphasen zu
prüfen, ob und wie etwas noch besser gesagt
werden kann Computer und Programm
bilden eine Darstellungshilfe, die es erlaubt,
jederzeit an jeder beliebigen Stelle an den
Ideen und ihrer sprachlichen Darstellung
weiterzuarbeiten Damit ist «elektronische
Textverarbeitung» auch «Textverarbeitung»
im psychologischen Sinn das zunehmende
Verstehen des eigenen Textes findet in
entsprechenden Überarbeitungen seinen Niederschlag

Textverarbeitungsprogramme entlasten

den Schreiberdavon, alle Anforderungen
bezüglich Orthographie, Syntax, Stil, Rhetorik
und Konzeptplanung gleichzeitig erfüllen zu
müssen

Gute Schreiber planen nicht nur, was sie
schreiben, sie zeichnen sich auch dadurch
aus, dass sie den ganzen Prozess des Schrei-

schweizer schule 10 85 29



bens bewusster und flexibler steuern als
Anfanger5 Die Möglichkeit, die verschiedenen

Anforderungen schrittweise zu erfüllen,
bietet gerade auch schlechteren Schreibern
mehr Flexibilität Die Hoffnung besteht, dass

mit der Benutzung von Textverarbeitungsprogrammen

die Textqualltat steigt und die Kunst
des Schreibens gefordert wird Die wenigen
bereits durchgeführten Untersuchungen
weisen darauf hin, dass Schuler bei der
Verwendung von Textverarbeitungsprogram-
men mehr schreiben und auch die Überarbeitung

und Korrektur ihrer Texte mit mehr
Freude angehen 6 Es gibt auch Befunde,
wonach der gezielte Einsatz eines Textverar-
beitungsprogrammes sich positiv auf die
Textqualltat auswirkt3 Diese Frage ist jedoch
noch zu wenig untersucht

Die Benutzung eines Textverarbeitungspro-
grammes konnte aber auch gewisse Fähigkeiten

verkümmern lassen Im ungunstigsten
Falle konnte die Möglichkeit, einen Text
beliebig oft zu uberarbeiten, den Denk- und
SchreibstiI nachhaltig verandern Es sollte
nicht soweit kommen wie mit einigen Opfern
des Taschenrechners dass wir ohne Mikro¬

computer nicht mehr in der Lage sind, einen
lesbaren Text zu verfassen

Der Anblick eines perfekt ausgedruckten
Textes scheint besser zu gefallen, als ein
handschriftlicher Text 6 Die zunehmende
Verbreitung von Textverarbeitungsprogram-
men konnte jedoch dazu fuhren, dass bezüglich

der Darstellung immer perfektionistische-
re Ansprüche gestellt werden Damit konnte
die Kultur der Handschrift Schaden nehmen
oder zumindest ins rein Private abgedrängt
werden

Es darfauch nichtdarum gehen, mit Hilfe von
Textverarbeitungsprogrammen wahllos zu
ermuntern, möglichst viel zu schreiben Trotz
aller Erleicherung sollte das Produkt des
Schreibens ein Text sein, der in konzentrierter
Form etwas mitteilt, und nicht nur ein Protokoll

des lauten Denkens

Noch eine Anmerkung zu bestehenden
Textverarbeitungsprogrammen Das ideale
Textverarbeitungsprogramm gibt es (noch)
nicht Bei der Auswahl eines Textverarbei-
tungsprogrammes bewegt man sich imfolgen-
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den Dilemma: Entweder ist die Handhabung
des Programmes leicht zu erlernen, dafür ist
es umständlich im Gebrauch, öderes ist in der
Anwendung effizient, sein Erlernen jedoch
sehr aufwendig. Die bisherige Entwicklung
lässt jedoch vermuten, dass Textverarbeitungsprogramme

immer effizienter und
benutzerfreundlicher werden. Weiter ist zu erwarten,
dass immer mehr dieser Programme die
Orthographie überwachen und Fehler anzeigen

können.

Die spezifischen Auswirkungen von
Textverarbeitungsprogrammen auf die Entwicklung der
Schreibfertigkeit kennen wir noch kaum. Wir
werden lernen müssen, von dieser neuen
Möglichkeit des Schreibens Gebrauch zu
machen. Die enorme Erleichterung des
Überarbeitens birgt sicher das Potential, die
Qualität der verfassten Texte zu steigern und
die Reflexion des eigenen Sprachgebrauches
zu fördern. Bei alledem sollte man nicht
vergessen: Die technische Möglichkeit allein
wird nichts Positives bewirken. Es wird darauf
ankommen, dass die Benutzer der
textverarbeitenden Programme Kriterien und Strategien

erwerben, mit deren Hilfe sie die eigene
Arbeit zu beurteilen und gegebenenfalls zu
verändern verstehen. Eine sinnvolle Nutzung
der gewonnenen schreibtechnischen Flexibilitätwird

grosse Anforderungen an die selbständige

Kontrolle und Leitung des Schreibvorganges
stellen.
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